
194 Besprechungen

Rheinbergers Anteil bisher wenig bekannt war, 
obwohl es bei den Zeitgenossen auf große Zu-
stimmung stieß. Alle Bände sind in dem ge-
wohnt hohen Standard der Ausgabe gedruckt.
(November 2006) Irmlind Capelle 

PIERRE BOULEZ: Le Marteau sans maître. 
Faksimile der Partiturskizze und der ersten 
Reinschrift der Partitur. Hrsg. von Pascal  
DECROUPET. Basel – Mainz u. a.: Schott 2005.  
215 S. (Publikationen der Paul Sacher Stif-
tung.)

Ein schönes Buch! Eigentlich sollte der Re-
zensent einen so unmissverständlichen Aus-
druck von Enthusiasmus entweder ganz unter-
drücken oder für den Schluss aufsparen. Doch, 
Ehre, wem Ehre gebührt. Im dunkelorangenen, 
leinenüberzogenen Schuber mit den stattlichen 
Ausmaßen 38 × 31 cm befindet sich in passen-
dem Einband eine Faksimileausgabe, die keine 
Wünsche offen lässt. Vielmehr entpuppt sich 
der Titel dieser Ausgabe bald als Understate-
ment. Was sachlich genau als „Faksimile der 
Partiturskizze und der Reinschrift“ bezeichnet 
wird, geht weit über diese Minimalbeschrei-
bung hinaus, um Funktionen wahrzunehmen, 
die vom „essayistischen Kommentar“ über die 
„analytische Grundlage“ bis hin zur Studien-
partitur reichen. Ferner werden bisher unbe-
kannte Materialien veröffentlicht, die im Zu-
sammenhang mit der Vorbereitung dieses Bu-
ches ausfindig gemacht werden konnten. Mehr-
heitlich stammen die Dokumente aus der Paul 
Sacher Foundation, Collection Pierre Boulez, 
aber auch Dokumente aus anderen Sammlun-
gen sind in diesem Band zusammengetragen. 
Der Kern der Ausgabe, das farbig gedruckte 
Faksimile der Reinschrift (Partition B), doku-
mentiert die Handschrift in ihrer Singularität 
und lässt es auch aufgrund der kalligraphischen 
Qualität der Notation problemlos zu, sie als Le-
separtitur zu benutzen. Man kann mit Recht 
behaupten, dass dies für die hier dokumentier-
te Handschrift nach dem Stand der heutigen 
Technik die optimale editorische Lösung dar-
stellt. Dieser Teil, S. 139–208 der Edition, steht 
aber nicht alleine. Flankiert wird er von ,Zuga-
ben‘, die den im Titel versprochenen Rahmen 
in ungeahnter Weise sprengen. Nach der Ein-
leitung kommt Pierre Boulez zu Wort, vertre-
ten durch seinen Text: „Le petit Marteau de 

poche par Boulez“. Zwar ist diese Selbstbe-
schreibung für das Verständnis des Werkes un-
erlässlich; die Fülle an Material, die in dem 
Band zusammengetragen wurde, beweist indes 
eindrucksvoll, dass dieser Text nur einen Teil 
der Arbeit darstellt. 

In kurzweiligen Texten werden die Chronolo-
gie der Entstehung und die Stellung des Werkes 
in Zusammenhang mit der seriellen Phase Bou-
lez’ erläutert. Die Darstellung der Genese, die 
analytische Befunde intelligent und mit unauf-
dringlicher Sensibilität zugrunde legt, ist nicht 
nur eine erleuchtende, sondern auch eine span-
nende Lektüre. Gerade die Tatsache, dass die 
Darstellung von Genese diskursiv, in Form ei-
ner Erzählung vermittelt wird, zeigt, wie sehr 
jegliche Hypothese über die Entstehung eines 
Werkes bei noch so guter Quellenlage Hypo-
these bleibt. Die umfangreiche und hervorra-
gend kommentierte repräsentative Auswahl von 
Entstehungsdokumenten ermöglicht es dem 
Leser über weite Strecken, die Darstellung der 
Genese zu überprüfen und eigene Hypothesen 
zu formulieren. Die Entstehungsdokumente 
werden gleichzeitig ernst genommen und durch 
die wissenschaftliche Kontextualisierung rela-
tiviert und erschlossen. Nach dem Faksimile 
der ersten Reinschrift in Bleistift (Partition A), 
im Besitz der Von Strobel Stiftung, und der ers-
ten Reinschrift in Tinte (Partition B) beschließt 
die zweite Reinschrift von „Avant ‚L’artisant  
furieux’“ diese gewichtige Edition.

 Der einzige Wermutstropfen ist die Tatsa-
che, dass eine Übertragung dieser editorischen 
Lösung auf andere Werke nicht einfach ist. Es 
lässt sich nämlich keine allgemeine Regel, kein 
‚modus operandi’ daraus ableiten, der sich eins 
zu eins auf andere Werke übertragen ließe. 
Dem Herausgeber gelang mittels profunder 
Kenntnis der Dokumente und einer inspirier-
ten Lektüre und Analyse eine individuelle Lö-
sung, die für dieses Werk und dessen Quellen-
konstellation in ihrer Komplexität und Einzig-
artigkeit geeignet ist. Doch zeigt der Herausge-
ber damit, dass eine erfolgreiche editorische 
Annäherung auch bei komplexen Werken mög-
lich ist, wenn editorische Phantasie und analy-
tische Sorgfalt Hand in Hand gehen; dies kann 
andere Editoren nachhaltig ermutigen und in-
spirieren.

Man kann ohne zu übertreiben festhalten, 
dass die Beschäftigung mit Boulez’ Le Marteau 
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sans maître und mit dem Gesamtœuvre Bou-
lez’ nun auf eine neue Grundlage gestellt wur-
de. Dieser Meilenstein in der Boulez-Forschung, 
herausgegeben anlässlich des 50. Jubiläums der 
Fertigstellung des Werkes 1955, darf in jeder 
Hinsicht als Standardwerk bezeichnet werden, 
das in keiner Musikbibliothek fehlen darf.
(Dezember 2006) Cristina Urchueguía
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